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Ungefähr nach der Sommerpause fing
es an. Der Begriff waberte wie eine
Wolke durch die TK-Branche. Und viele
glaubten, die Wolke würde sich bald
wieder von selbst auflösen. Doch der
Begriff ist zum großen Thema gewor-
den: Vectoring-DSL!

Vectoring-DSL hält sich deshalb so hartnä-

ckig in der Diskussion, weil zum einen die

Deutsche Telekom enormes Potenzial für ihre

Aktivitäten in Sachen Breitbandausbau sieht

und zum anderen der Hoffnung Auftrieb

verliehen wird, in Deutschland könnte die

lahmende Erschließung einer flächende-

ckenden Breitbandversorgung endlich voran

gebracht werden. Zudem bringt Vectoring-

DSL interessante technische und regulatori-

sche Fragen mit sich, was die Diskussionen

zusätzlich befeuert.

ver.di begrüßt die lebhafte Diskussion um

Vectoring-DSL, wird so das Thema TK-Breit-

bandausbau doch endlich wieder ein Stück

aus dem Schatten der Energiewende he-

rausgehoben. Der Breitbandausbau nimmt

wieder den Stellenwert ein, den er verdient.

Denn eine Versorgung des Landes mit einer

hochleistungsfähigen TK-Breitband-Infra-

struktur ist ein Schlüsselfaktor für Arbeits-

plätze, Wirtschaftswachstum und für die

künftige Wettbewerbsfähigkeit des Indus-

trie- und Dienstleistungsstandorts Deutsch-

land. Untersuchungen haben ergeben, dass

die Breitbandanbindung für die Standort-

wahl von Investoren mittlerweile einen

höheren Stellenwert einnimmt als eine güns-

tige Autobahnanbindung. Auch die Politik

scheint die Zeichen der Zeit erkannt zu haben

und den TK-Breitbandausbau entschlosse-

ner voranbringen zu wollen. Allein, es tut

sich (noch?) viel zu wenig. Christoph Heil

Ausführlicher Bericht
auf den Seite 6 und 7.
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Berlin:Mitgliedergruppe ver.di-Senioren Charlottenburg/Span-
dau, Treffen am 28. Januar um 18 Uhr, „Zur Sorgenpause“, Kro-
welstr. 7, 13581 Berlin.

Braunschweig: Sen. OV FB 9/10, Info-Nachmittag, jeden letz-
ten Dienstag im Monat, 15 Uhr, „G-Hotel“, Dresdenstr. 10,
Kontakt: Rainer Klose 05331/2424.

Bremen: Sen. OV FB 9/10: Treff jeden 1. Dienstag im Monat,
16 Uhr, DGB-Haus, Bahnhofsplatz.

Eschwege: Die BeG Sen. Werra-Meißner am 5. Februar, 14 Uhr,
Infoveranstaltung FB 9 und 10. Eschwege/Niddawitzhausen,
An der B 27, „Gasthaus Rost“.

Heidelberg: BeG Sen., FB 9, jeden 2. Mittwoch im Monat,
15 Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“, Rohrbacher Str. 92.

Kassel: BeG Sen. Post/Telekom, Info: Tel. 0561/9706-152
(Di. 9 bis 12 Uhr).

Kaiserslautern: BeG Sen. FB 9/10: Jeden 1. Mittwoch im Mo-
nat um 15:30 Uhr in der Gaststätte Brauhaus an der Garten-
schau, Forellenstr. 6. Achtung: Mittwochstreff fällt im Januar aus.

Lübeck: BeG der DT TS Nord, FB 9, Bereich Lübeck. Treff jeden
1. Mittwoch im Monat, 16:30 Uhr, Fackenburger Allee 31,
Raum V153.

München: 5. Februar, Jahreshauptversammlung, Großer Saal im
Gewerkschaftshaus München.

Münster: 7. Januar Jahresrückblick 2012, Bilder von unseren
Fahrten und Film „Wir Deutsche“, 9. Januar Neujahrsempfang
Senioren OV Münster 11 Uhr, Café Uferlos, 4. Februar Info-
nachmittag Lohn-/Einkommenssteuer, Infonachmittage jew. um
15 Uhr im Kasino der Telekom, Dahlweg 100.

Neuss: Sen. Kreis Neuss: Sprechst. in der ver.di-Geschäftsst.,
Hammer Landstr. 5, 3. Etage; immer 1. Montag im Monat,
10 bis 12 Uhr.

Nürnberg: BeG Sen. Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf. FB 1, 9,
10, 3. Versammlung jeden 1. Donnerstag im Monat um 14:30
Uhr, in der Gaststätte „Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-
Hermann-Platz 2, 3. Januar Referentin Rita Wittmann, stv.
Geschäftsführerin ver.di-Mittelfranken, Einschreiben für Fa-
schingsveranstaltung am 31. Januar in Wilhelmsdorf, Mitglieder
15 , Nichtmitglieder 20 , 31. Januar Fasching Abfahrt Lang-
wasser Süd 11 Uhr, 7. Februar Versammlung 14:30 Uhr.

Oldenburg: Sen OV FB 9/10 Gruppen: Digitalfotos Auskunft
Niclaus 0441/504224; Basteln, Malen, Klönen, Skat, Auskunft
Inge Frank 0441/302972: am 2. Dienstag jeden Monat 9 Uhr im
„Ambiente“-Vereinslokal des PostSportVereins, Alexanderstr.
488; Jakkolo alle 3 Wochen, Kegeln alle 4 Wochen, Auskunft
Punke 0441/505137; Fahrten Auskunft Lojowsky 0441/301069.

Ortenau: BeG Sen. P/T: Sprechstunde Jeden Mittwoch,
11–12 Uhr, ver.di-Geschäftsstelle Offenburg, Okenstr. 1c, auch
Tel.: 0781/917114.

Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T: Am 12. Januar Jahresfeier 14:30
Uhr, Jahnhalle, 7. Februar Mitgliederversammlung/Monatstreff
14:30 Uhr, „Krone“.

Weiden: BeG Sen. Nordoberpfalz FB 9/10: 2. Januar Pflege-
beratung, 6. Februar Gemütliches Beisammensein, jeweils
14 Uhr, Gaststätte Bräustüberl, Weiden.

Wolfenbüttel: Sen. OV FB 9/10: Sprechst. Jed. Mittw. Für
ver.di-Mitgl. 9:30 bis 12 Uhr, ver.di-Büro, 1. Etage, Rosenwall 1,
ver.di-Lohnsteuer-Service: 05331/882680.

Würzburg: BeG Senioren FB 9/10: 2. Januar Krippentour
(s. „Main-Post“), 16. Januar Anwandern (s. „Main-Post“),
17. Januar Versammlung „Vierjahreszeiten“ 14:30 Uhr,
6. Februar Fahrt nach Schönfeld (Musik/Fasching), 7. Februar
Versammlung „Vierjahreszeiten“

Redaktionsschluss nächstes Heft:
23. Januar 2013

Bei den diesjährigen Auszubildenden-

vertreter-Wahlen erlangten die ver.di-

Kandidatinnen und -Kandidaten 99

Prozent aller Mandate. Die Wahlbe-

teiligung lag bundesweit bei 61 Pro-

zent.

Erstmals wurde in diesem Jahr auch

das soziale Netzwerk Facebook für

Wahlinformationen, wie zum Beispiel

der Kandidatenvorstellung in Saar-

brücken, genutzt. Hier lag die Wahl-

beteiligung bei 76 Prozent. Dieses

tolle Ergebnis wurde nur mit 77 Pro-

zent in München und mit 83 Prozent

in Würzburg noch übertroffen. Wir

beglückwünschen alle gewählten

Auszubildendenvertreterinnen, ihre

Vertreterinnen, Wahlhelfer und

bedanken uns bei den Wahlvor-

ständen.

In einigen Bereichen stehen schon die

ersten Schulungen an und bevor die

Arbeit als Interessenvertretung losge-

hen kann, geht’s ohne Pause an den

Kampf um die Fortschreibung der Aus-

bildungs- und Übernahmequote. Dies

ist wichtig für die Zukunft.

Seit Jahren nimmt das Durchschnitts-

alter der Beschäftigten zu, trotz

abgerungener tarifvertraglicher Über-

nahmequote und Altersteilzeitrege-

lung. Selbst extreme Belastungen im

Beruf, wie zum Beispiel das Steigen

an Antennenmasten, führen nicht

dazu, dass der Arbeitgeber die Pro-

blematik eines hohen Altersdurch-

schnitts in seiner Personalplanung be-

rücksichtigt.

Bestimmt kommen die Unterneh-

mensvertreter noch mit dem Argu-

ment, dass Facebook im Bereich der

über 60-Jährigen die größten Zu-

wachsraten hat und dass damit die

Anforderungen der Zukunft ausrei-

chend erfüllt werden …

Sven Weiger

In der Telekom Shop Vertriebsgesell-

schaft (TSG) wurde am 22. August

ein Tarifergebnis erzielt. Es erfolgt

eine lineare Entgelterhöhung in drei

Stufen: Ab 1. Oktober 2,3 Prozent,

2,1 Prozent ab 1. Mai 2013 und

nochmals 2,1 Prozent ab 1. Dezember

2013.

Junior-Verkäufer erhalten ab 1. Juli

2012 drei Prozent mehr Geld. Außer-

dem wird der Gehaltsüberprüfungs-

prozess (GÜP) endgültig und dauer-

haft abgeschafft.

Damit ist die Tarifrunde aber noch

nicht abgeschlossen. Das dies zur

„äußersten Zufriedenheit“ (in Anleh-

nung an die ACCI-Bewertung) ge-

schehen kann, muss die variable

Vergütung entschärft werden.

Bislang wird in der TSG vom Jahres-

zielentgelt 30 Prozent als Variable ge-

zahlt. Bei stetig steigenden Absatz-

zielen ist eine 100-prozentige Errei-

chung des Ziels immer schwieriger.

Die Angst am Quartalsende erhaltene

Abschläge wieder zurückzahlen zu

müssen, ist für die Beschäftigten all-

gegenwärtig. Gerade bei den im

Konzernvergleich sehr niedrigen Ein-

kommen muss deshalb mehr Sicher-

heit her.

Aktuell ist die Variable vielfach

nur noch ein Druckelement. Zu ei-

nem echten Steuerungs- und Mo-

tivationselement wird sie nur, wenn

sie „on Top“, also auf das Fest-

gehalt, draufgezahlt wird. Das

wurde auch auf den Betriebsver-

sammlungen immer wieder engagiert

diskutiert.

ver.di wird zu diesem Komplex bis

zum Jahresende Tarifverhandlungen

führen.

Frank Schmidt

Termine Telekom

Geschafft: 99 Prozent!

ver.di: Der Druck muss weg

100 Prozent für 100 Prozent!

TSG
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Die Auseinandersetzungen um die
Tarifrunde 2012 im Telekom-Konzern
sind kaum abgeschlossen, schon sucht
das Telekom-Management erneut die
Auseinandersetzung mit den Beschäf-
tigten, insbesondere mit den Auszu-
bildenden des Telekom-Konzerns.

In den Verhandlungen mit ver.di um die Über-

nahme von Nachwuchskräften und die Aus-

bildungsquote im Telekom-Konzern tritt die

Telekom mit dem Ziel an, die unbefristeten

Vollzeitübernahmen drastisch um mehrere

Tausend zu reduzieren. Darüber hinaus will

das Telekom-Management auch eine starke

Absenkung der Ausbildungsquote durch-

setzen.

Den Jugendlichen in der Ausbildung muss

dies wie ein Schlag ins Gesicht vor-

kommen. Den Auszubildenden im Telekom-

Konzern will das Telekom-Management

schlichtweg Lebensperspektive und Zukunft

nehmen.

Das ist die eine Seite der Medaille. Die andere

Seite der Medaille ist aber mindestens ge-

nauso bedrückend und lässt klare Zweifel

am Zukunftswillen des Managements der

Deutschen Telekom aufkommen. Während

andere Konzerne angesichts des stärker wer-

denden Fachkräftemangels auf offensives

Werben und Einstellen von gut ausgebilde-

ten jungen Menschen setzen, verprellt die

Telekom eigene, mit viel Aufwand ausgebil-

dete Nachwuchskräfte. Jahrelang hat der

Konzern deutlich gemacht, dass alles

getan werden muss, um gegen die

zunehmende Überalterung der Be-

legschaften in den Telekom-Unter-

nehmen anzugehen. Anstatt auf die

Einstellung junger Kolleginnen und

Kollegen zu setzen und somit not-

wendige Verjüngung zu verwirkli-

chen, wird bewusst darauf verzichtet.

Bewusst wird es versäumt, notwen-

dige neue Qualifikationen in die

Unternehmen zu integrieren.

Die Konkurrenten des Telekom-Kon-

zerns auf dem Arbeitsmarkt werden

sich vor Freude auf die Schenkel klop-

fen. So verbaut man nicht nur jungen

Menschen die Zukunft, sondern der

Konzern beraubt sich seiner eigenen

Überlebensfähigkeit und Zukunft.

Das fordert geradezuWiderspruch und

Gegenwehr heraus. Der ver.di-Fach-

bereich TK/IT wird dieses organisieren.

Für die jungen Menschen in der Ausbildung,

für die jungen Menschen, die einen Ausbil-

dungsplatz suchen, aber auch für die Be-

schäftigten im Konzern und für die Über-

lebensfähigkeit des Telekom-Konzerns.

Michael Halberstadt

Telekom-Konzern verbaut Zukunft

Kommentar

Michael

Halberstadt

Deutschland hat die Kurve bekom-
men. 2013 wurden wichtige Weichen
gestellt. Die Regierung hat das
Repertoire an Förderinstrumenten
stark erweitert und Fördertöpfe be-
füllt. Mit dem Vectoring-DSL wurden
alle Telefonanschlüsse auf 100 Mega-
bit pro Sekunde (Mbit/s) beschleunigt
und die Glasfaserinfrastruktur bis
an alle Kabelverzweiger (KVZ) heran-
geführt.

Der Ausbau der Glasfaser bis in die Häuser

und Arbeitsstätten ist vom KVZ aus nur noch

ein Katzensprung. Sukzessive treten die Netz-

betreiber in die nächste Ausbaustufe. Mit

dem Ausrollen der Glasfaser bis in die Ge-

bäude werden zukunftsfähige Datenüber-

tragungen weit jenseits der 100 Mbit/s mög-

lich sein. Das Zusammenspiel von schnellen

Mobilfunkstandards, modernen TV-Kabel-

netzen und optimal ausgereizten TK-An-

schlüssen hat den Wirtschaftsstandort

Deutschland nach vorne gebracht.

2023 wird es Normalität sein: Jeder Ver-

braucher und jedes Unternehmen hat die

Möglichkeit, moderne Dienste und daten-

hungrige Anwendungen und Inhalte ohne

zeitraubende Verzögerungen zu nutzen. Mit

der flächendeckenden Möglichkeit, auf

hochleistungsfähige Bandbreiten zuzu-

greifen, haben sich Dienste, Geschäftsmo-

delle, Arbeits- und Kommunikationsformen

entwickelt, die 2013 noch undenkbar wa-

ren. 2023 bleiben die Fragen nach der Sinn-

haftigkeit von Netzmodernisierungen für

noch schnellere Übertragungsraten aus.

Denn die Menschen – auch die Politiker –

haben begriffen, dass moderne, hochleis-

tungsfähige TK-Infrastrukturen eine Basis

für Innovationen und Perspektiven sind.

Christoph Heil

Glasfaser-Musterland Deutschland

Morgen, Übermorgen
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Ist die Arbeit im Telekom-Konzern
gute Arbeit?
Wie wird die Arbeit im Telekom-
Konzern zu guter Arbeit?
Diesen elementaren Fragen geht der
Bundesfachbereich TK/IT im Rahmen
seiner Kampagne „Gute Arbeit im
Telekom-Konzern“ nach.

Um ein unmittelbares und authentisches Bild

aus Sicht der Beschäftigten über die Arbeits-

bedingungen im Telekom-Konzern zu erhal-

ten, findet vom 10. bis zum 31. Dezember

2012 eine internetgestützte Befragung der

Beschäftigten des Telekom-Konzerns durch

ver.di statt. Hier haben die Beschäftigten die

Möglichkeit, detailliert zu ihren individuellen

Arbeitsbedingungen und zu den Themen, die

unakzeptable Belastungen im persönlichen

Arbeitsumfeld auslösen, Stellung zu nehmen.

Wer interessiert ist, kann sich auch jetzt noch

mit einem einfachen Klick unter folgender In-

ternetadresse zur Teilnahme anmelden:

ãhttps://www.erhebung.index-gute-
arbeit.de/telekom/

Aufbauend auf den Ergebnissen der Befra-

gung wird ver.di im Februar 2013 die kon-

kreten Forderungen an die Telekom-Arbeit-

geber festlegen, die dazu führen, dass die

Arbeit im Telekom-Konzern deutlich stärker

zu guter Arbeit werden kann.

Nach dem etablierten DGB-Index ist gute Ar-

beit: „Arbeit, die leistungsgerechtes, festes

Einkommen ermöglicht und sichere Per-

spektiven vermittelt. Arbeit, die Sinn hat,

auch Freude und Bestätigung mit sich bringt.

Arbeit, mit möglichst wenig körperlichen und

psychischen Belastungen und die die Ge-

sundheit nicht schädigt. Und Arbeit, die so

organisiert ist, dass sich die Beschäftigten

als Menschen behandelt fühlen.“

Gerade das Thema Belastung spielt eine im-

mer stärker werdende Rolle in den Telekom-

Unternehmen. An vielen Stellen klagen die

Beschäftigten über Überlastungssituationen.

Zweifelsfrei bedarf es hierzu neuer tarifver-

traglicher Instrumente, die die Beschäftigten

vor Überlastung schützen. Die dafür sorgen,

dass Überlastung im Betrieb identifiziert wird

und dann auch tatsächlich die Ursachen für

Überlastung beseitigt werden.

Aber auch andere Themen werden zu be-

werten sein. Beschäftigte brauchen Instru-

mente zum vorzeitigen Ausstieg aus dem

immer länger werdenden Arbeitsleben (wie

z. B. Altersteilzeitmodelle). Sie brauchen

Gestaltungsfreiheit in der Arbeitszeit, die in-

dividuelle Auszeiten (z.B. für Familie, Erzie-

hung, Freizeit, …) ermöglicht. Dies alles

ohne am Ende in die Falle der „Selbstaus-

beutung“ und dem „Arbeiten ohne Ende“

zu tappen.

Generell stehen zu Überlastung führende Ar-

beits- und Entgeltbedingungen auf dem

Prüfstand. Zwar ist es im Rahmen der Tarif-

runde 2012 gelungen, den Belastungsfaktor

Variable deutlich zu entschärfen, aber dies

war ein erster und nicht der letzte Schritt.

Zweifelsfrei ist, dass zu einer guten Arbeit im

Telekom-Konzern auch gehört, dass junge

Kolleginnen und Kollegen im erheblichen Um-

fang in den Telekom-Unternehmen eingestellt

werden. Dies bringt Entlastung für ältere Kol-

leginnen und Kollegen und unbedingt not-

wendige Qualifikationen in den Konzern.

Sind die Themen zu Beginn des Jahres sor-

tiert und strukturiert, wird ver.di für das Früh-

jahr 2013 die Arbeitgeberseite zu Verhand-

lungen auffordern. Dann werden Nägel mit

Köpfen gemacht, im Hinblick auf gute Arbeit

im Telekom-Konzern. Michael Halberstadt

„Gute Arbeit im Telekom-Konzern“

Kampagne
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Seit Dezember 2004 ist das Projekt
Newcomer in Sachen Mitglieder-
entwicklung unterwegs. Der Treu-
händerbeirat, der aus Mitgliedern
der Landesbezirksfachbereiche be-
steht, kontrolliert die Ausgabe
der Mittel und gibt entsprechende
Aktionslinien frei.

Die konkrete operative Arbeit obliegt seit

dem 1. Januar 2010 dem IKT-Projekt (Son-

derfondprojekt FB 9). Ziel der Aktivitäten im

Newcomer-Projekt ist es, ver.di in der IT-Bran-

che besser zu verankern und die Mitglieder-

zahlen zu erhöhen. Mit einer jährlichen

Zuwachsrate von fast 1000 neuen ver.di-Mit-

gliedern in der IT-Branche konnte eine posi-

tive Bilanz gezogen werden.

Das Projekt Newcomer transportiert im

Wesentlichen über seine Werbeinitiative

ICH BIN MEHR WERT (ãwww.ich-bin-
mehr-wert.de) seine Botschaften an die

Zielgruppen, ist mit konkreten Informations-

ständen und Werbematerial (Flyer, Plakate,

etc.) bei betrieblichen Aktivitäten sowie an

Universitäten präsent.

„Im Jahr 2013 wollen wir

verstärkt mit regionalen

Vernetzungsaktivitäten, mit

unseren Initiativen für kleine

und mittelständige Unter-

nehmen, dem Ausbau von

social media-Aktivitäten so-

wie bei der aktiven Beteili-

gung an den betrieblichen

Aktionswochen die ver.di-

Präsenz in der IT-Branche

erhöhen“, betont Projekt-

leiter Karl-Heinz (Charly)

Brandl.

Fachbereich zieht positive Bilanz

Newcomer-Projekt

Die Mitglieder des Newcomer-Projekts entwickeln Ideen um

Mitglieder zu gewinnen.
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Telekom

Gute Abschlüsse auch für Töchter

Seminare per Mausklick

Bildungsportal

Bei Media Broadcast wurden die Arbeit-

nehmervertreter für den Aufsichtsrat ge-

wählt. Insgesamt wurden 588 gültige

Stimmen abgegeben. 74,5 Prozent vo-

tierten für Robert Killer, den langjäh-

rigen Konzernbetriebsratsvorsitzenden

und ver.di-Fachgruppen-Vorsitzenden. Die

zweite ver.di-Kandidatin, die Kollegin

Anke Sanne, erzielte mit 61,7 Prozent

ebenfalls ein herausragendes Ergebnis.

Media Broadcast
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Geschafft. Jetzt wurden 6,5 Prozent
Entgelterhöhungen auch für eine
Reihe von Tochterunternehmen im
Konzern der Deutschen Telekom AG
ausgehandelt. In den letzten Wochen
erreichten die jeweiligen ver.di-Tarif-
kommissionen gute Ergebnisse auch
bei der DeTeAccounting, der DeTe-
Fleetservices und bei der Deutschen
Funkturm Managementgesellschaft
GmbH (DFMG). Die Beschäftigten
aller drei Gesellschaften profitieren
künftig von spürbaren Entgelterhö-
hungen und einer Reihe weiterer
Verbesserungen.

Nachdem AnfangMai 2012 im Rahmen einer

ganzen Serie von Warnstreiks und Protest-

aktionen in der Schlichtung ein Tarifergebnis

für die großen Telekom-Sparten erzielt wur-

den, gilt es nun sukzessive die kleineren Toch-

ter-Gesellschaften „mitzunehmen“. Entspre-

chend wurden die bestehenden Tarifverträge

rechtzeitig gekündigt und Verhandlungen

aufgenommen. Zuvor waren sich die ver.di-

Mitglieder darin einig, dass die großen Ab-

schlüsse für Telekom Deutschland, T-Systems

und die drei Servicegesellschaften als Leitli-

nien für die eigenen Tarifforderungen dienen.

Der ver.di-Verhandlungsführer Joachim Pütz

sagte dazu: „Auch die ,vermeintlich’ kleinen
Tochterunternehmen leisten einen durchaus
relevanten Beitrag zur Steigerung der Pro-
duktivität und Profitabilität im Konzern. Die
Kolleginnen und Kollegen in den Tochter-
Unternehmen haben sich ebenfalls einen
spürbaren Aufschlag zum Entgelt und ent-
schärfte Variablen-Systeme redlich verdient.“
Dem stellten sich die Arbeitgeber der Toch-

terunternehmen entgegen. Immer wieder

ging es den Arbeitgeberseiten in den Ver-

handlungsrunden darum, die für die großen

Gesellschaften gefundenen Tarifergebnisse

nicht eins zu eins zu übernehmen. Insbeson-

dere bei der DeTeAccounting wurden von den

Arbeitgebern besondere Probleme ins Spiel

gebracht. Im Ergebnis wurde ein Kompromiss

gefunden, der sich zwar von den Ergebnissen

der anderen Unternehmen unterscheidet,

aber die Komponente der Beschäftigungs-

sicherung stärker betont. Neben den Entgelt-

anhebungen wurden auch Kündigungs-

schutz- bzw. Ausgründungsverzicht aus-

gehandelt. Bei den anderen beiden

Unternehmen verhandelte ver.di konsequent

für eine Gleichbehandlung der kleineren

Unternehmen im Konzern.

Zusammenfassend profitieren die Beschäftig-

ten der drei Tochterunternehmen von jeweils

6,5 Prozent Entgeltsteigerungen über drei

Stufen hinweg und Verbesserungen bei den

Regelungen zu den variablen Entgelt-

bestandteilen. Ausnahme bildet hier die

DeTeFleetservice GmbH: Hier wurde aufgrund

von Besonderheiten eine entsprechende Ver-

handlungsrunde speziell für die Regelungen

im variablen Entgeltsystem für 2013 verabre-

det. So zieht der Verhandlungsführer Joachim

Pütz am Ende auch ein positives Fazit: „Ich bin
optimistisch, dass von diesen Tarifergebnisse
alle profitieren: Die Beschäftigten haben mehr
Geld in der Tasche und die Arbeitgeber wer-
den zufriedenere und motiviertere Beschäf-
tigte haben, die weiterhin gute Leistung er-
bringen werden.“ Christoph Heil

Rund 6000 Seminare bieten die ver.di-Bildungszentren und

die ver.di-Bildungsträger im Jahr an. Ob Schulungen für Be-

triebs- und Personalräte, politische Seminare zur Wirt-

schaftskrise oder Rhetoriktrainings, die Bandbreite ist viel-

fältig. Anfang Oktober erschien das Bildungsprogramm

für das Jahr 2013. Das hat ver.di zum Anlass genommen,

ihr Bildungsportal im Internet gründlich zu überarbeiten.

Insbesondere die Suchfunktion wurde gänzlich neu ge-

staltet. Die Suche nach einem Seminartitel wird durch

Wortfindung unterstützt. Gleichzeitig ist es möglich, mit

Vorgaben von Ort, Zeit, Zielgruppe oder Freistellungs-

möglichkeiten die Ergebnisse einzugrenzen. Seminare

können über das Portal direkt online gebucht werden. Die

Bildungszentren und -träger sorgen dafür, dass die Semi-

nardatenbank immer auf dem aktuellsten Stand ist. Freie

Plätze in Seminaren, die in den kommenden Wochen statt-

finden, sind zugleich auch in einer Last-Minute-Datenbank

aufgelistet.

ãhttp://bildungsportal.verdi.de



„Vectoring“ heißt das Zauberwort.
Vectoring steht für eine ausgeklügelte
Optimierung bestehender Telefon-
anschlüsse. Vectoring hat das Poten-
zial, mit überschaubaren Investitions-
kosten, relativ schnell sehr viele
Telefonanschlüsse an hohe Bandbrei-
ten heranzuführen. Alternativ bliebe
nur die teure Verlegung von Glas-
faserleitungen. Vectoring kann hel-
fen, den Zielen der Breitbandstrategie
deutlich näher zu kommen.

Vectoring-DSL?
Über Vectoring-DSL wird häufig im Zusam-

menhang mit Turbo-DSL gesprochen. Es han-

delt sich um eine neue VDSL-Technologie, die

sehr hohe Bandbreiten auf konventionelle

Kupfer-Doppeladern ermöglicht. Diese ho-

hen Bandbreiten sind dann auch über meh-

rere hundert Meter zu realisieren. Labortests

und erste Feldversuche in Belgien und Öster-

reich verlaufen vielversprechend, wenn auch

noch technische Probleme gelöst werden

müssen. Laienhaft ausgedrückt, können vom

letzten Verteiler aus (KVZ – Kabelverzwei-

ger) die konventionellen Teilnehmeran-

schlussleitungen für sehr hohe Bandbreiten

„aufgebohrt“ werden. Entscheidend dabei

ist, dass auftretende Störsignale durch eine

innovative Technik eliminiert werden. Damit

und in Kombination mit anderen Techniken

(„Bonding“, „Phantommodus“ – Erläute-

rungen unter ã http://www.ftt-x.net)
könnten über herkömmliche Festnetzleitun-

gen Übertragungsgeschwindigkeiten von bis

zu 300 Megabit pro Sekunde erreicht wer-

den. Über den sogenannten Phantommo-

dus wurden diese Downloadraten über Dis-

tanzen von bis zu 400 Metern erzielt; bei

1000 Metern lag die messbare Bandbreite

immerhin noch bei 100 Megabit pro Se-

kunde. (Eine informative Quelle zur Vecto-

ring-DSL-Technik mit allgemeinverständlichen

Erläuterungen gibt es hier:

ã http://www.ftt-x.net/technik/vdsl2-
vectoring-doping-fuer-dsl). Damit wäre

grundsätzlich eine technische Nutzung der

alten DSL-Leitungen weit jenseits der übli-

chen maximalen Bandbreiten hinaus möglich.

Der Charme von Vectoring-DSL ist für Fest-

netzbetreiber verlockend. Ohne den immen-

sen Aufwand von Grabungsarbeiten und im

überschaubaren Kostenrahmen könnten

zeitnah hochleistungsfähige Bandbreiten rea-

lisiert werden, die bislang einer reinen Glas-

faserverbindung vorbehalten waren. Für den

Ausbau wären drei Schritte notwendig:

zz Die Anbindung der Kabelverzweiger mit

Glasfaser, um hohe Verkehrsmengenauf-

kommen und Übertragungsgeschwindig-

keiten verarbeiten zu können.

zz Die Modernisierung der Kabelverzweiger:

Hunderttausende mit Outdoor-DSLAMs

überbaute Kabelverzweiger müssten

vectoringfähig gemacht werden.

zz Die Umrüstung der Hausanschlüsse auf

die neue Technik.

Der Gesamtaufwand für die Umrüstung auf

Vectoring-DSL ist erheblich geringer, als eine

Glasfaseranbindung bis zum Hausanschluss

(Fttb) oder bis in die Wohnung des Teilneh-

mers (Ftth).

„Mit Blick auf die Verbreitung und nahezu
flächendeckende Verfügbarkeit von Fest-
netzanschlüssen, könnte diese Turbo DSL-
Methode neben dem aktiven Ausbau von
VDSL, bestehender Koaxialnetze und der
durch die Bundesregierung forcierten LTE-
Erschließung eine weitere bestehende Infra-
struktur nutzen, um den NGA-Ausbau kos-
tengünstig voranzutreiben.“
(ãhttp://www.ftt-x.net)

Situation im Breitbandausbau
Als das Bundeswirtschaftsministerium 2009

stolz die Breitbandstrategie der Bundesre-

gierung veröffentlichte, orakelten Regie-

rungsmitglieder, dass bis 2018 eine flächen-

deckende Breitbandversorgung von 50

Megabit pro Sekunde (Mbit/s) realisiert wäre.

Doch bereits die erste Etappe, die Erschlie-

ßung sogenannter weißer Flecken (unterver-

sorgte Gebiete) mit mindestens einemMbit/s

in 2010, wurde nicht erreicht. Und der

zweite offizielle Monitoringbericht zur Breit-

bandstrategie lässt vermuten, dass 2014 das

nächste Ziel, nämlich die 75-prozentige

Versorgung der Haushalte mit mindestens

50 Mbit/s unerreichbar zu

sein scheint.

Zu sehr hat die Bundes-

regierung auf das unter-

nehmerische Engagement

der Netzbetreiber gebaut

und dabei das enorme

Investitionsrisiko unter-

schätzt. Zu lange hat die

Bundesregierung auch

wichtige netzpolitische Fra-

gen wie die der Netzneu-

tralität unbeantwortet ge-

lassen. Überhaupt scheint

der Regulierungsrahmen

den TK-Markt mehr

zu verunsichern als zu

motivieren. Breitband-

investitionen in zweistel-

liger Milliardenhöhe sind
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Vectoring-DSL

Turbo für den Breitbandausbau?
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Durch Vectoringwerden die elektromagnetischen Störungen ausgeglichen, die es zwischen den Kupferleitungen

auf demWeg in die Haushalte gibt. Das ermöglichtmit Geschwindigkeiten von bis zu 100Mbit/s deutlich schnel-

lere Datenübertragungen. Die Technik dafür wird in den Kabelverzweigern installiert.
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unrealistisch, wenn sich gleichzeitig die Er-

träge in der Branche durch eine restriktive

Preisregulierung im stetigem Sinkflug befin-

den. Hinzu kommen nicht zuletzt finanz-

wirtschaftliche Unwägbarkeiten, wie sie

durch die Eurokrise verursacht werden.

Diese komplexe Gesamtsituation führt dazu,

dass ein systematischer, flächendeckender

Breitbandausbau nicht vorankommt. Eine

übergeordnete, industriepolitisch geleitete

Strategie fehlt. Förderinstrumente wie Bürg-

schaften, günstige KFW-Darlehen, Breit-

band-Abgaben oder wirksame Fördertöpfe

gibt es fast keine. In etlichen kleineren und

mittleren Städten, in Kommunen oder Re-

gionen gibt es deshalb Einzelinitiativen, die

in Form von Projekten und unter Anwen-

dung von unterschiedlichen Technologien

einen gleichermaßen bunten wie löchrigen

Flickenteppich über Deutschland entstehen

lassen. Das führt bisweilen zu paradoxen Si-

tuationen, in denen lokal hochmoderne

Breitbandversorgungen aufgebaut wurden,

die Netze aber brach liegen, weil kein Netz-

betreiber vorhanden ist, der den Betrieb or-

ganisiert.

Die Zeit wird knapp
Die Zeit drängt, zumindest für die Beschäf-

tigten in der TK-Branche und für den Wirt-

schaftsstandort Deutschland.

Untersuchungen von Wissenschaftlern und

Beratern belegen, dass eine hochleistungs-

fähige Breitband-Infrastruktur positive öko-

nomische Effekte erzeugt: Das Wirtschafts-

wachstum wird gefördert, die Wett-

bewerbsfähigkeit des Standortes gestärkt

und viele Arbeitsplätze gesichert und noch

mehr Arbeitsplätze geschaffen. Aber das ist

für Deutschland Zukunftsmusik, denn der

Breitbandausbau ist im europäischen oder

globalen Vergleich höchstens Durchschnitt.

Gemessen an den Breitbandinvestitionen

wird die Deutsche Telekom noch rund 20

Jahre brauchen, ein flächendeckendes Glas-

fasernetz zu installieren (Quelle: Booz &
Company). Im europäischen Vergleich liegt

Deutschland bei der Breitbandpenetration

mit rund 75 Prozent zwar statistisch gesehen

im Mittelfeld. Es muss bei amtlichen Zahlen

jedoch berücksichtigt werden, dass in Europa

ein Anschluss mit 1 Mbit/s offiziell bereits als

Breitbandanschluss gezählt wird. Schaut man

auf hochleistungsfähige Glasfaseranschlüsse

von 50 Mbit/s und mehr, spielt Deutschland

im internationalen Ranking keine Rolle, da

hier nur Länder aufgelistet werden, die eine

Penetrationsrate von mindestens ein Prozent

der Haushalte nachweisen können (Quelle:
FttH-Council).
Im Ergebnis bedeutet dies, dass Deutschland

im globalen Wettbewerb der Wirtschafts-

standorte an Boden verliert. Außerdem sind

akut Tausende Arbeitsplätze bei den Fest-

netzbetreibern bedroht. Sollten die Aus-

bauaktivitäten nicht langsam an Fahrt

gewinnen, werden viele Jobs durch Ratio-

nalisierungen wegfallen. Der Breitbandaus-

bau kann den Beschäftigten in der TK-Bran-

che Luft verschaffen, in dem die Kolleginnen

und Kollegen noch einige Jahre in Lohn und

Arbeit gehalten werden können. Mit den

Jahren steigen durch den demografischen

Faktor die Chancen auf sozialverträgliche Lö-

sungen, wie Vorruhestands- und Altersteil-

zeitregelungen. Der Breitbandausbau hat für

die Beschäftigten in der TK-Branche somit

eine existenzielle Bedeutung.

Vectoring-DSL kann ein Rettungsanker sein.

Niedrigere Investitionskosten, hohe Bandbrei-

ten und effiziente Nutzung vorhandener In-

frastrukturen können den Breitbandausbau

beschleunigen. Mit den Ausbauaktivitäten

würden entsprechende Beschäftigungseffekte

entfaltet. Außerdem wäre eine Glasfaseran-

bindung bis zu den KVZ’s notwendig. Die

komplette Erschließung der Glasfasertechnik

bis hin zu den Verbrauchern wäre später eine

sehr viel niedrigere Hürde, als eine Komplett-

erschließung zum jetzigen Zeitpunkt, der In-

vestitionsaufwand würde sich zeitlich deutlich

entzerren. Trotzdemwären die Teilnehmer mit

100 Mbit/s am Netz, was über den Zielen der

Breitbandstrategie des Bundes liegt. Für min-

destens zehn bis 20 Jahre wäre die Wettbe-

werbsfähigkeit Deutschlands, was die Breit-

bandinfrastruktur angeht, gesichert.

Mehr Investitionen, mehr Flexibilität
ver.di fordert mit Blick auf einen möglichst ra-

schen Breitbandausbau von Regierung und

Regulierungsbehörde:

zz Eine gezielte industriepolitisch motivierte

Strategie für eine flächendeckende Ver-

sorgung mit hochleistungsfähigen Breit-

bandanschlüssen von mind. 50 Mbit/s,

zz Stärkung von Förderprogrammen zur Re-

duzierung von Investitionsrisiken,

zz ein Regulierungsrahmen der mehr auf In-

vestitionen und weniger auf sinkende Ent-

gelte setzt,

zz ein Regulierungsrahmen, der innovative

Techniken, wie z.B. Vector-DSL, fördert

und bei der Überwindung von techni-

schen und marktwirtschaftlichen Hürden

unterstützt. Christoph Heil

Vectoring-DSL

Beschäftigten, die ihren Arbeitgeber in so-

zialen Internet-Netzwerken als Menschen-

schinder und Ausbeuter bezeichnen, kann

fristlos gekündigt werden. Das hat das Lan-

desarbeitsgericht (LAG) Hamm mit Urteil

vom 10.10.2012 (Aktenzeichen: 3 Sa

644/12) entschieden.

Ein 27-jähriger Auszubildender hatte auf

seiner Facebook-Seite seinen Arbeitgeber

Menschenschinder und Ausbeuter genannt.

Weiter teilte er mit, dass er „dämliche

Scheiße für Mindestlohn minus 20 Prozent“

erledigen müsse. Als seine Vorgesetzten da-

von erfuhren, wurde der Mann fristlos ent-

lassen.

In der ersten Instanz hatte das Arbeitsge-

richt Bochum die fristlose Kündigung noch

aufgehoben (ArbG Bochum, Urteil vom

29.03.2012 – Aktenzeichen: 3 Ca 1283/11).

Das Gericht hatte zwar die Äußerungen als

beleidigend eingestuft. Die Richter erkann-

ten aber im gesamten Inhalt des Facebook-

Profils des Auszubildenden eine unreife Per-

sönlichkeit und mangelnde Ernsthaftigkeit.

Die zweite Instanz, das LAG Hamm, kam zu

einem anderen Ergebnis und bestätigte die

Kündigung. Die Äußerungen des jungen

Mannes stellten eine Beleidigung dar, die

von seinem Arbeitgeber nicht hingenom-

men werden müsse. Der Auszubildende

habe nicht annehmen dürfen, daß seine

Äußerungen keine Auswirkungen haben

würden.

Die Revision zum Bundesarbeitsgericht

wurde nicht zugelassen; damit ist das Urteil

des LAG Hamm rechtskräftig. Sibylle Spoo

LAG Hamm: Kündigung wegen Beleidigung
via Facebook rechtmäßig
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Respekt für die Beschäftigten
„Respect and integrity guide our
behaviour!?” (Richtlinien für respekt-
volles und integeres Verhalten) –
dieses Konzernleitbild der Deutschen
Telekom gilt auch für T-Mobile USA.
Die Unternehmenspraxis, die die
Beschäftigten dort erleben müssen,
hat aber mehr mit Willkür und Unter-
drückung als mit Respekt und An-
stand zu tun.

(Ein Reisebericht von Lothar Schröder)

Nach einer vierwöchigen Mitgliederwerbe-

tour für unsere Partnerorganisation CWA

und zahlreichen Gesprächen mit Kolleginnen

und Kollegen in den Vereinigten Staaten fällt

es mir schwer, das richtige Wort für all die

Schikanen und Ungerechtigkeiten zu finden,

von denen mir aktive und ehemalige Be-

schäftigte berichtet haben. Erst ein Blick in

eine Enzyklopädie hilft einen Sammelbegriff

zu finden: Tyrannei steht dort für Willkür

und Unterdrückung.

Tyrannei ist das, was ich in den Vereinigten

Staaten erlebt habe, und mitgebracht habe

ich einen noch größeren Antrieb dagegen

aufzustehen. Die Arbeitsbedingungen in den

USA dürfen uns alle nicht ruhen lassen, wir

können unsere Kolleginnen und Kollegen

dort nicht alleine lassen. Gerade weil die

Deutsche Telekom alles versucht, um zu ver-

hindern, dass diese im eigenen Betrieb eine

Stimme haben. Gerade weil dort alles ver-

sucht wird, die Gemeinschaft draußen zu

halten.

Menschen sind hilflos ihren Vorgesetzten

und übergeordneten ökonomischen Zwän-

gen ausgesetzt, wenn sie keine Stimme

im Betrieb haben. Kein Betriebsrat, keine

Gewerkschaft kann in den meisten Teilen der

Telekom-Unternehmen gegen Willkür pro-

testieren, für Fairness werben und um

Gerechtigkeit streiten. Die Folgen sind ka-

tastrophal.

Die Beschäftigten stehen derart unter

Verkaufsdruck, dass viele davon sprechen,

dass man geradezu gedrängt werde, die

Kunden über den Tisch zu ziehen, während

Call-Center-Agenten unter viel zu kurzen

Call-Handling-Zeiten, unerfüllbaren Ver-

kaufsvorgaben und Problemen, die Off-Sho-

ring hervorruft, leiden. Die Service-Qualität

geht in den Keller und mit ihr leidet die Ge-

sundheit der Beschäftigten. Ärzte sprechen

vom T-Mobile-Syndrom und die Fluktua-

tionsrate schießt in die Höhe. Lange bleiben

sie nicht, die Agentinnen und Agenten in

den Call-Centern in Wichita, Nashville und

Albuquerque. Sie sprechen unisono vom

Klima des Heuerns und Feuerns. Es ist be-

triebliche Praxis, suspendiert nach Hause ge-

schickt zu werden, um eine Strafarbeit zu

ver.di-Bundesvorstandsmitglied Lothar Schröder unterstützte die Kollegen

der US-amerikanischen Gewerkschaft CWA.
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T-Mobile USA

schreiben: „Warum bin ich so schlecht und

was will ich tun, um besser zu werden?“.

Wer für dieses Thema keine für die Vorge-

setzten zufriedenstellende Antwort findet,

riskiert Entlassung. „Decision time essay“

heißt diese schwarze Pädagogik des 18.

Jahrhunderts. In den Betrieben werden Esels-

kappen an Mitarbeiter verteilt, die schlechte

Leistungen bringen und Autokennzeichen

von Menschen notiert, die Flugblätter von

der Gewerkschaft entgegennehmen.

Eine Kollegin, die ich selbst für die Gewerk-

schaft geworben habe, wurde vier Tage

später entlassen. Nicht wegen der Gewerk-

schaftszugehörigkeit, sagt die Firma, sondern

angeblich aus Leistungsgründen. In deut-

schen Call-Centern völlig unbegreiflich, wer-

den die Agenten in manchen Call-Centern in

den USA mit lauter Musik und laufendem

Fernseher während der Kundenbedienung

unterhalten, von brüllenden und drängenden

Teamleitern „ermutigt“ und haben bei einer

Log-in-Zeitvorgabe von über 97 Prozent

keine Zeit Kundengespräche nachzuarbei-

ten. Sie sollen darüber hinaus während der

Telefonate Mails beantworten und hohe Ver-

kaufsvorgaben erzielen. 90 Sekunden blei-

ben bei der vorgegebenen Log-in-Zeit in der

Stunde um die Toilette zu besuchen, lässt

mich eine Call-Center-Agentin wissen.

Ich habe auch eine nicht nachahmenswerte

Form von Tarifverhandlungen in Connecticut

erlebt. Die Techniker dort haben sich trotz

der Gegenwehr des Unternehmens für eine

Gewerkschaftsanerkennung und damit für

einen Verhandlungsauftrag entschieden. In

den Verhandlungen sitzt ihnen als Verhand-

lungsführer ein externer Anwalt gegenüber,

auf dessen Webseite seine Spezialität be-

gründet wird: die union-avoidance, also die

Gewerkschaftsvermeidung – unbegreiflich.

Es sprengt die Möglichkeiten dieses Artikels

über all die Erfahrungen zu berichten, die

mich in den USA erschüttert haben. Ich ver-

weise deswegen auf unsere Kampagne, mit

der wir unsere Kolleginnen und Kollegen bei

T-Mobile USA unterstützen. „We expect

better“ lautet das Motto (ãwww.we
expectbetter.org). Wir erwarten Besseres

von der Deutschen Telekom. T-Mobile USA

muss aufhören, auf Gewerkschaftsanerken-

nungsverfahren mit Indoktrination und be-

zahlten Provokateuren zu reagieren. Die

T-Mobile-Beschäftigten müssen sich ohne

äußeren Einfluss frei entscheiden können,

sich gewerkschaftlich zu organisieren. Ge-

werkschaftsfreiheit gehört zur Freiheit dazu.

Und Freiheit wird in den Vereinigten Staaten

noch geschätzt. Das Unternehmen verlangt

Wirtschaftsfreiheit und hat zu Recht kriti-

siert, dass ihr die amerikanische Regierung

die Freiheit vorenthalten hat, sich mit AT&T

zusammenzuschließen. Vielleicht drückt sich

im Regierungshandeln aber lediglich aus,

was Abraham Lincoln vor hunderten von

Jahren gesagt hat: „Wer anderen die Freiheit

verweigert, verdient sie nicht für sich selbst.“

Lothar Schröder

Gewerkschafter der CWA protestierten gegen

T-Mobile USA und forderten bessere Arbeits-

bedingungen und Gewerkschaftsrechte.

Internetseite der internationalen
Gewerkschaftsbewegung zur Situation
bei T-Mobile USA:

ãwww.wirerwartenbesseres.de
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Angesichts der Weigerung des Ma-
nagements der Deutschen Telekom,
seine Haltung zum gewerkschaftsfeind-
lichen Kurs bei T-Mobile in den USA
grundlegend zu verändern, haben
ver.di-Aktive in den vergangenen Wo-
chen verstärkt ihre Solidarität mit den
US-KollegInnen demonstriert, sowohl
bei Betriebsversammlungen und Semi-
naren und der Bundesauszubildenden-
Vertreterkonferenz, als auch in der wei-
teren Öffentlichkeit, so z.B. bei der IFA
und beim Bundesligaspiel HSV gegen
Bayern München, wo die Telekom als
Sponsor des FC Bayern auftrat.

Der Protest ging aber auch online „über die

Bühne“ – am 22. November fand ein von der

ver.di-Jugend initiierter Facebook-Flashmob

statt. In den Tagen zuvor war zu einem

„Facebook-Event“ eingeladen worden – fast

700 Nutzerinnen und Nutzer sagten zu, sich

an der Aktion zu beteiligen.

Zur vereinbarten Stunde – und auch schon

davor! – wurden dann die Seiten der Tele-

kom geradezu überflutet. Zwei Stunden spä-

ter wurden bereits fast 1000 Posts gezählt.

Zahlreiche NutzerInnen änderten ihr Profilbild

in eines der Logos der Aktion.

In den USA fand parallel eine ähnliche Aktion

statt. Da am 22. November dort Thanks-

giving gefeiert wurde, erstellten die KollegIn-

nen auch noch ein Video mit einem Thanks-

giving-Lied. Auch dort beteiligten sich

Hunderte an der Aktion. Tausende sahen

sich das Video an. Als Betreiber der Seiten

bestätigte T-Mobile einmal mehr seine merk-

würdige Auffassung von Meinungsfreiheit:

Auf ãwww.facebook.com/TMobilewur-
den alle Kommentare sofort gelöscht und die

NutzerInnen für weitere Kommentare ge-

sperrt.

Doch auch so war die Botschaft klar, insbe-

sondere auf den deutschen Telekom-Seiten:

„We Expect Better“ zu deutsch „Wir erwar-

ten Besseres“ von der Deutschen Telekom!

Auch Personalvorstand Marion Schick wurde

durch die Aktion einmal mehr auf die zum

wiederholten Mal vorgetragenen Forderun-

gen von ver.di und CWA aufmerksam, wie

sie beim Forum des Konzernbetriebsrates in

Berlin in ihrer Rede bestätigte.

Es ist nun für das Telekom-Management an

der Zeit, auf die Forderungen der Gewerk-

schaften und der Beschäftigten einzugehen

und die gewerkschaftliche Stimme auch in

den USA im Betrieb zuzulassen.

Gisela Neunhöffer

Dokumentation der Proteste:

ãwww.wirerwartenbesseres.de
Video zur Facebook-Aktion:

ãhttp://bit.ly/Tj9rVq

Facebook-Flashmob

Internetseiten mit Kritik überflutet

Die Zurich Versicherung ist einer der
weltweit größten Kunden des interna-
tionalen IT-Dienstleistungsunterneh-
mens Computer Science Corporation
(CSC). Die Beschäftigten des CSC Zurich
Account Deutschland arbeiten täglich
dafür, dass die Daten der Versicherten
professionell verarbeitet werden und
geschützt sind. Aktuell jedoch plant
der Arbeitgeber eine Umstrukturierung
mit massivem Personalabbau. Die Fol-
gen für die Beschäftigten wären gra-
vierend. Deshalb kämpfen sie für einen
Sozialtarifvertrag.

Aktive ver.di-Mitglieder beim CSC Zurich

Account Deutschland haben die Initiative

ergriffen und gemeinsam mit dem Organi-

zingprojekt des Fachbereich TK/IT NRW einen

Handlungsplan entworfen, wie sie mit und in

ver.di ihre Interessen wirkungsvoll vertreten

können. Sie haben viele weitere KollegenIn-

nen organisiert, effektive Kommunikations-

strukturen aufgebaut und gemeinsam über

ihre Ziele beraten. Der Beschluss steht, für

einen Sozialtarifvertrag kämpfen zu wollen.

Unterstützt von vielen Beschäftigten hat

die ver.di-Verhandlungskommission am

10. Oktober 2012 den Arbeitgeber offiziell

zu Sozialtarifverhandlungen aufgefordert. Am

6. November hat ein erstes Gespräch beider

Tarifparteien stattgefunden. Der Verhand-

lungsführer des Arbeitgebers gab lediglich be-

kannt, dass das CSC-Management noch ent-

scheiden müsse, ob sie überhaupt mit den

organisierten Beschäftigten, mit ver.di, über

einen Tarifvertrag verhandeln wollen.

Um dem Arbeitgeber ihre Entschlossenheit zu

demonstrieren, haben mehr als 60 Beschäf-

tigte am 13. November eine Aktion unter

dem Motto „CSC wach auf – fünf vor zwölf

für Tarifverhandlungen“ vor dem Betriebssitz

in Bonn durchgeführt. Sie ließen um fünf vor

zwölf Wecker klingeln und sendeten so ein

vor allem lautes Signal an die Geschäftsfüh-

rung, den Beschäftigten die angemessene

Wertschätzung entgegenzubringen und Ta-

rifverhandlungen aufzunehmen.

ver.di-Verhandlungsführer Martin Wolff:

„Wir können CSC nur auffordern: Aufwa-

chen! Damit man noch rechtzeitig in Ver-

handlungen tritt, bevor die Stimmung un-

nötig eskaliert.“ Rolf Hartmann
Weitere Infos unter:

ãwww.verdi-tk-it-nrw.de

Fünf vor zwölf für Tarifverhandlungen!

CSC

Weckruf für CSC: Beschäftigte ließen die

Wecker klingeln.
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Arbeitswelt

Kaum Chancen in der Datenwolke
ver.di-Betriebs- und -Auf-
sichtsräte warnen vor den
gesellschaftlichen Gefahren
von Crowdsourcing und
Cloudworking.

Es waren düstere Aussichten auf

eine von Crowdsourcing und

Cloudworking geprägte IT-Ar-

beitswelt der Zukunft, die die

ver.di-Betriebs- und -Aufsichts-

räte beim ersten Liquid-Sympo-

sium am 19. Oktober in Berlin

zeichneten. Dies ist vor dem

Hintergrund der Erfahrungen

der letzten Jahrzehnte kaum überraschend.

Die IT-Branche ist seit ihrer Etablierung Vor-

reiter für neue Arbeitsmodelle. Telearbeit

oder Zeitsouveränität hießen die Autono-

mieversprechen der Vergangenheit – sie

wurden nicht eingehalten. Tatsächlich brach-

ten sie eine Verdrängung der Zeitorientie-

rung und eine Entgrenzung der Arbeit. Die

Konsequenzen: steigender Arbeitsdruck und

dadurch eine Verschlechterung der Arbeits-

welt.

In den neuen Arbeitsmethoden Crowdsour-

cing und Cloudworking sind so auch kaum

Chancen erkennbar. Vielmehr drohen eine

Kannibalisierung der Arbeitswelt, eine nach-

haltige Beschädigung der Sozialsysteme und

letztendlich ein weiterer Beitrag

zur Auflösung des Gemeinwe-

sens durch wegbrechende Steu-

ereinnahmen.

Ihre Sorgen fassten die ver.di-Be-

triebs- und -Aufsichtsräte im Ber-

liner Crowdsourcing-Cloudwor-

king-Papier zusammen. Darin

fordern sie auf, sich mit den ge-

sellschaftlichen Konsequenzen

von Crowdsourcing und Cloud-

working auseinanderzusetzen,

damit mit qualifizierter Arbeit

auch in Zukunft existenzsi-

chernde und wohlstandsaufbau-

ende Einkommen in Deutschland und in je-

dem Land erzielt werden können und eine

Daseinsvorsorge möglich bleibt. Bert Stach

Link zum Papier:

ãhttp://tk-it.verdi.de/-/ksY
Link zum Film von ver.di-tv zum Thema:

ãhttp://tinyurl.com/cyu5p8c

Außer Gefecht nach
Freizeitunfall?
Und ein Anderer ist schuld?
Sichern Sie Ihre Ansprüche.
Ob im Urlaub, beim Sonntagsspaziergang oder am Feierabend – viele
Unfälle in der Freizeit passieren durch das Verschulden Anderer. Wenn Sie
dadurch bei der Arbeit ausfallen, kümmern wir uns für Ihren Arbeitgeber
um die Erstattung seiner Kosten. Und: Unser Regress macht es auch für
Sie in vielen Fällen leichter, Schadensersatzansprüche gegenüber dem
Unfallverursacher durchzusetzen. Informieren Sie deshalb Ihren Vorge-
setzten, wenn ein Freizeitunfall Grund für eine Krankschreibung war. Auch
wenn der Unfall schon bis zu drei Jahre zurückliegt.

Bescheid geben. Ansprüche sichern.

www.ukpt.de

Service-Center:
07071 933-0

ANZEIGE

ver.di-tv
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Arbeitskosten

Auf die Ankündigung, weltweit 29000
Stellen bei HP zu streichen, haben
gewerkschaftlich aktive Beschäftigte
und Gewerkschaften mit einem inter-
nationalen Schulterschluss reagiert
und auf europäischer Ebene eine stra-
tegische und solidarische Zusammen-
arbeit beschlossen.

Um die internationale Vernetzung und Ko-

ordinierung der HP-Beschäftigten zu stär-

ken, hatten sich im Oktober diesen Jahres

Gewerkschaften und gewerkschaftlich or-

ganisierte HP-Beschäftigte in Berlin ge-

troffen. Ziel des Treffens war es, sich ken-

nenzulernen, auszutauschen und als ge-

werkschaftliches Netzwerk zu organisieren.

Das Treffen endete mit einer gemeinsamen

Deklaration: Man werde sich nicht gegen-

einander ausspielen lassen, sondern vereint

und solidarisch den angekündigten Ein-

schnitten begegnen.

Zuvor hatten bereits ver.di und andere

europäische Gewerkschaften, die in dem

internationalen Dachverband UNI Global

Union bzw. der IndustriAll Europa organisiert

sind, HP CEO Meg Whitman mit einem

gemeinsam verfassten Brief aufgefordert, den

geplanten Stellenabbau zu stoppen. Die Ge-

werkschaften forderten HP außerdem auf,

eine strategische Personalplanung mit Um-

und Weiterqualifizierung zu implementieren,

Unternehmensgewinne in Innovationen und

die Beschäftigten zu investieren sowie den

sozialen Dialog mit Betriebsräten, dem Euro-

päischen Betriebsrat und den Gewerkschaften

auf Augenhöhe zu führen. Auch die HP-Be-

schäftigten haben sich europaweit mit einem

gemeinsamen offenen Brief an Meg Whit-

man gewandt – die Initiative hierfür ging von

gewerkschaftlich Aktiven in Deutschland aus.

Die Botschaft ist klar: Europäische Gewerk-

schaften und HP-Beschäftigte lassen sich

nicht entlang der Ländergrenzen gegenei-

nander ausspielen, sondern machen sich ge-

meinsam für gute Arbeitsbedingungen stark.

Astrid Schmidt

Höhere deutsche Löhne helfen allen
Deutschland hat es in der Hand: Mit
Lohnsteigerungen deutlich über dem
Durchschnitt des Euroraums könnte es
Gefahren für die deutsche Konjunktur
abwenden – und den europäischen
Nachbarn aus der Rezession helfen.
Eins ist jedoch klar: Weitere Lohn-
steigerungen müssen her, um die
deutsche Binnennachfrage nachhaltig
zu stimulieren und um den Trend zu
erhalten.

Zum ersten Mal seit dem Start der Europäi-

schen Währungsunion haben hierzulande im

vergangenen Jahr die Arbeitskosten in der

Privatwirtschaft stärker angezogen als in

Euroland insgesamt. ln den Jahren von 2000

bis 2010 hingegen waren sie meist deutlich

zurückgeblieben, oft als Folge einer relativ

schwachen Lohnentwicklung in Deutschland,

so das IMK. Das stärkere Wachstum werten

die Wissenschaftler als kleinen Schritt in die

richtige Richtung, weil es dabei helfe, die

gefährlichen Ungleichgewichte in den Leis-

tungsbilanzen der Euroländer zu reduzieren.

Die Ökonomen sehen ein Problem darin,

dass Deutschland mehr Güter und Dienst-

leistungen ins Ausland verkauft, als Deutsch-

land im Ausland einkauft. ln diesem Zusam-

menhang spricht man dann auch von einem

Leistungsbilanzüberschuss in Deutschland.

Der führt dazu, dass sich die Käufer deut-

scher Waren Geld leihen müssen, um diese

zu finanzieren. Die Geldzuflüsse durch Ex-

port werden im Ausland unter anderem da-

durch geschwächt, dass deutsche Kunden

wegen geringer Kaufkraft wenig nach-

fragen. Auch helfen höhere deutsche Löhne,

die Wettbewerbsfähigkeit der ärmeren eu-

ropäischen Partnerländer zu verbessern.

Allianz der europäischen Betriebsräte und Gewerkschaften bei Hewlett Packard.

Fo
to
:M

ar
ko

Pa
la
da

Europaweiter Schulterschluss

Hewlett Packard

Polen

Tschechien

Griechenland

Großbritannien

Spanien

Italien

Deutschland

Niederlande

Frankreich

Dänemark

Schweden

Belgien

Euroraum (17)

... in der privaten Wirtschaft insgesamt

So viel kostete 2011 eine Arbeitsstunde ...

2727,6 Euro

39,3

39,1

38,8

34,2

31,0

30,1
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7,1

Quellen: Eurostat, Bundesbank, Berechnungen Institut
für Makroökonomie und Konjunkturforschung (IMK) 2012
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